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Vom Landtage. 
9. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


Berlin, 30. Januar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu 
Eulenburg, Camphauſen und zahlreiche Kommiſſarien. . 

s find mehrere Wahlproteſte eingegangen, die den Abtheilungen, 
welchen die betreffenden Wahlen zur Prüfung überwieſen worden ſind, 
zur weiteren Veranlaſſung überwieſen werden. 

K Ohne Debatte genehmigt das Haus definitiv in dritter Berathung 
den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Umzugskoſten der Staats⸗ 
beamten in der Faſſung, daß die Beamten der vierten und fünften 
Nangklaſſe zuſammengelegt werden, und daß auch 


(UO ` 


erden E äi 
Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats⸗ 

it. . bang passe ta 5s für die Zeit vom 1. April 1877 bis 
d 31. März 1878, ' 

A Zu Kapitel 1 der Einnahmen des Etats der Domänen⸗Ver⸗ 
waltung (Aus dem Bernſteinregal: 400,000 Mark) klagt Abg 


Quadt über die große Härte, mit welcher die Regierung bei Aus⸗ 
übung des Bernſteinregals in Oſtpreußen verfahre. Seit 1867 per: 
lange der Staat, daß alle diejenigen Grundbeſitzer, welche eine 
Bernſteingräberei exrichten wollen, ein beſtimmtes Terrain ihrer 
Gräbereien an den Fiskus gan, und gar abtreten; dieſes abgetretene 
Terrain verpachte ſodann der Staat an den Meiſtbietenden und zahle 
dem Eigenthümer nur 20 pCt. des Pachtertrages als Entſchädigung, 
während er 80 pCt. für ſich behalte. Redner behält ſich einen Antrag 
wegen Aufhebung des Bernſteinregals bei Gelegenheit der Berathung 
über die Petitionen vor, welche auf dieſen Gegenſtand Bezug haben, 
und in großer Zahl an das Haus gerichtet ſind. N 
Regierungskommiſſar Geheimer Rath Dreßler erklärt, daß das 
perügte Verfahren durch das Geſetz vom 22. Februar 1867 begründet 
ei und daß es mithin zu einer Abänderung deſſelben eines neuen 
Geſetzes bedürfe. H Gë 
Abg. Schmidt (Stettin) kann der augenblicklichen Finanzlage 
` AN der Aufhebung des Bernſteinregals nicht ECH ; zumal 
der Ertrag des Regals in fortwährendem Steigen begriffen ſei. Bei 
Ausfall an pet würde der Ertrag nicht dem Provinzialfonds, auch 
nicht den Kreiſen, ſondern auf Koften der Staatskaſſe, deren Eins 
nahme⸗Ausfall ja anderweit gedeckt werden müßte, allein den betref⸗ 
fenden Gutsbeſitzern zu Gute kommen. d 
Die Poſitionen dieſes Etats werden bewilligt. 
Es folgt der Etat der Forſtverwaltung. 
Zu Kapitel 1 der Einnahmen („Für Holz 49,000,000 ie, bittet 
Abg. Bork (Biedenkopf) die Regierung, bezüglich der Maßregel gegen 
die Waldgemeinden des Kreiſes Biedenkopf, durch welche denſelben 
das bisher geſtattete Recht des Einfammelnd von Brennholz entzogen 
wird, Remedur eintreten zu gr Die Gemeinden ſeien arm und 
auf Die Aushilfe des Waldes für Brennholz und Streu vielfach ans 
gewieſen. 5 x 
Die Poſition wird genehmigt. 
u Tit. 18 der Ausgaben („Zur Forſtkultur und Verbeſſerung der 
Forſtgrundſtücke 3,670,200 Mark“) bemerkt: e 
Abg. Franſſen: Es iſt uns vorgeworfen worden, daß wir nur 
an ſolchen Fragen Antheil nehmen, welche den Kulturkampf betreffen. 
widerlege dieſen Vorwurf dadurch, daß ich heute über einen 
Uebelſtand ppreche, der in der Rheinprovinz allgemein als eine Lan⸗ 
deskalamität empfunden wird, es iſt das die übermäßige Vermehrung. 
der Wildſchweine. (Rufe links: Schwarzwild!) Nein, m. H., das 
chwarzwild, welches Sie meinen, das wird vermindert, dafür haben 
Sie ja geſorgt. (Heiterkeit ı Die Sache ift hier bereits Se zur 
prache gekommen, die Kalamität aber von Jahr zu Jahr nur 
Eifer geworden und hat jetzt Dimenſionen erreicht, von deren 
Pet ang Sie ſchwerlich einen Begriff haben können. In einer 
richten, die an der Oberahr zirkulirt, heißt es: dieſe Beſtien 
ten in der ganzen Gegend wirklich ſchauerliche Verwüſtun⸗ 
gen an, Feldern Wieſen und Weinbergen an. In ganzen Heer⸗ 
Me rechen ſie Nachts aus den großen Wäldern des Grafen 
ketternich in Viſchel bei Altenahr hervor, dringen durch die ganze 
Gegend bis an die Ufer der Ahr, Alles vor ſich zerſtörend und ver⸗ 
wütend. Wird hier nicht bald eingeſchritten, jo können die nächſtbe⸗ 
theiligten Ortſchaften ſich in der That nicht mehr ernähren, zumal 
—ꝗ SE 7 > und . addict yet E 
tel trägt. mag ja für große Jagdliebhaber ergötzlich ſein, 
ſolch Wild in großer Er für die Jagd zu hegen, aber dem armen 
Landmann, der ſich und ſeine Kinder von den Kartoffeln und Trau⸗ 
en, die er im EN feines Angeficht dem Boden abgewinnt, er: 
nähren muß, ift es doch ganz anders zu Muthe, wenn er ſolche Ver⸗ 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


wüſtungen anſehen muß. So ſieht es faſt in allen Waldgemeinden 
am Rheine aus, und ich ſollte meinen, es iſt die zwingende Pflicht des 
Staates und der Regierung, endlich einmal auf die lauten Klagen der 
Bewohner zu hören und energiſch Abhilfe zu ſchaffen. Noch eine 
zweite Kalamität muß ich dem Hauſe vorführen. Bekanntlich ſind in 
der Rheinprovinz, nachdem die früher dort beſtandenen Eichen» und 
Buchenwaldungen durch den Holzbedarf der ſo rapide geſtiegenen In⸗ 
duſtrie entforſtet worden waren, von Seiten der Regierung faſt nur 
Nadelholzwaldungen neu angeforſtet worden. Durch dieſe Verminde⸗ 
rung der Eichenwaldungen iſt nun ein außerordentlich empfindlicher 
Mangel von Eichenlohe entftanden und unſere zahlreichen Gerbereien am 
Rhein und feinen Nebenflüſſen find badurch gezwungen, ſich zur Ber 
ſchaffung dieſes ihnen unentbehrlichen Materials an das Ausland zu 
wenden. So ſind innerhalb 10 Jahren bis zum Jahre 1874 5,195,772 
Zentner Lohe nach Deulſchland importirt worden, wofür unſere Ger⸗ 
ber 8 Mark pro Zentner, alſo ca. 42,000,0% Mark an das Ausland 
zu bezahlen hatten. Dieſe 42,00 „0% Mark wären im Lande geblie⸗ 
ben, wenn wir bi Eichenſchälwaldungen mehr Sorge getragen hät⸗ 
ten. Eine Folge der dadurch entſtandenen Vertheuerung des Le⸗ 
ders iſt, daß Deutſchland aus Amerika mit einem Leder über⸗ 
fluthet wird, welches lange nicht die Güte unſeres einheimiſchen 
hat. Bis zum Jahre 1874 betrug die Ausfuhr dieſes Leders, 
welches zum allergrößten Theil nach Deulſchland im⸗ 
portirt wurde, 4,843,741 Dollars. Frankreich hat durch feine 
er ſich dieſes Leder vom Halſe gehalten; wir aber müſſen bei 
unſerer 
ſchlechte Schuhzeug Neal Importe benutzen. V 
der Armee alle Bedürfniſſe durch öffentliche Vergantungen beſchafft; 
wer am billigſten liefert, bekommt die Lieferung. Wie leicht iſt es da 
möglich, daß die Armee auf ſolche Weiſe mit ſchlechtem Leder verſorgt 
wird; ja die Marſchfähi 


en, wenn ich als Ultramontaner die Regie⸗ 


den übe all, bal (e 1 d { D 
die Bewohner der Ortſchaften zur J o und Betheiligung zu 
zwingen. An der Forſtverwaltung liegt die Schuld nicht, ſie chut 
Alles, was fie mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln vermag. Was 
die zweite Kalamität anbetrifft, jo produziren wir in Deutſchland auf 
einer Fläche von etwa 450,000 Hektaren nicht viel mehr als etwa 25 
Millionen Zentner Gerberrinde, während der Verbrauch der Gerbe⸗ 
reien 8-8% Millionen Zentner beträgt; es bleibt alſo ein außeror⸗ 
dentlich großes Manko, das allerdings zu einem Theil durch Lohſur⸗ 
rogate erſetzt wird, im Uebrigen aber durch Import aus dem Aus⸗ 
lande gedeckt werden muß. Es it dieſe ganze Angelegenheit weitläu⸗ 
fig am 12. und 13. Dezember v. J. hier in Berlin in einem Kongreß 
der Leder⸗Intereſſenten verhandelt worden. Ich habe auf demſelben 
den Intereſſenten gerathen, ſelbſtſtändig vorzugehen, Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften zu bilden und auf angekauftem Terxain rationell bewirthſchaf⸗ 
tete Schälwaldungen anzulegen. Leider iſt man darauf nicht einge⸗ 
gangen und hat den bequemeren Weg der Petitionen an den Landtag 
vorgezogen. Der Staat hat aber meines Erachtens nicht die Aufgabe, 
zu Gunſten eines Induſtriezweiges, die Berückſichtigung der ande⸗ 
ren, deren Geſammtpflege ihm obliegt, hintanzuſetzen. Auf die Schutz⸗ 
zollfrage, die der Vorredner t erührte, will ich nicht eingehen, 
ſie ſteht mit der uns hier beſchäftigenden Frage der Pflege der Forſt⸗ 
kultur in keiner Verbindung. 
Abg. v. Schorlemer⸗ Alſt: Meine heutige Schwarzwildrede 
wird ſehr kurz ſein. Seit 6 Jabren habe ich nun dem Hauſe und der 
Regierung Jahr für Jahr dieſelben Klagen und Beſchwerden vorge⸗ 
führt. eſcheben aber iſt bisher jo gut wie nichts. Die Kalamität 
iſt in fortwährender Ausdehnung begriffen und erſtreckt ſich jetzt nicht 
mehr auf die Rheinprovinz allein. Ein großer Grundbeſitzer aus der 
Mark Brandenburg hat mir erſt neulich mitgetheilt, daß ſeine Pächter 
ſich weigerten, die Pachtkontrakte zu erneuern, weil ſie den Schaden, 
den das Schwarzwild auf ihren Aeckern anrichte, nicht mehr zu tra⸗ 
gen vermöchten. Es iſt wirklich ein trauriges Zeichen für die Macht 
des preußiſchen Staates, wenn er nicht einmal im Stande iſt, einer 
ſolchen Landeskalamität 1 abzuhelfen. 
denn nicht durch geſetzliche Beſtimmung das Schwarzwild für gemein⸗ 
ſchädlich und giebt Jedermann das Recht, es abzuſchießen? Man 
verweiſt uns auf die neue Jagdordnung, aber bis jetzt weiß Nie⸗ 
mand, wann dieſelbe vorgelegt werden wird. Der Mothitand iſt 
dringend genug, um fofort mit energiſchen Maßregeln zur Abhülfe 
vorzugehen. 5 8 
Finanzminiſter Camphauſen: Die Debatte wird ſchon ac: 
nügend gezeigt haben, daß ſich die Regierung bemüht hat, nach Kräf⸗ 
ten Abhilfe zu ſchaffen. Ich habe in neueſter Zeit ſpeziell von allen 
Regierungen Berichte eingefordert, und ſollte ſich aus denſelben noch 
ein neues Mittel ergeben, ſo wird die Regierung es ſofort in Anwen⸗ 
dung bringen. Die Vorarbeiten für das neue Jagdgeſetz ſind ſoweit 
gefördert, daß daſſelbe vorausſichtlich in der nächſten Seſſion wird 
vorgelegt werden können. S 
„Abg. Bork bellagt ſich ebenfalls über die Zunahme des Schwarz⸗ 
wildes in ſeiner Heimath und bittet die Regierung, mit Ernſt in 
dieſer Angelegenheit vorzugehen. 6 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc weiſt auf die Gefahr hin, welche 
in feiner Heimathprovinz Schleſien den Wäldern durch die in den 
letzten Jahren überhand nehmende Vermehrung der großen Kiefern⸗ 
raupe drohe. E d 
Reg.⸗Komm. Oberforſtmeiſter Ul ric erklärt, daß von Seiten der 
Staatsregierung nach Möglichkeit energiſche Maßregeln zur Abwen⸗ 
dung des Uebels ergriffen werden würden. 
Ba Arbeit wird in feinen einzelnen Kapiteln unverändert ger 
nehmigt., 7 
Si dieſem Etat liegt noch folgender Antrag des Grafen Ma⸗ 
tuſchka vor: „Die Staatsregierung aufzufordern, das reitende Feld⸗ 
jägercorps nur in Kriegszeiten in der bisherigen Weiſe auch ferner zu 
verwenden, während der Friedenszeit aber die fonſt zum Kurierdienſte 
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einberufenen Mitglieder dieſes Corps ſeitens der Militä 
mit Arbeiten zu Zwecken der Landes vermeſſung in Gene 
größere Waldkömplexe befinden, angemeſſen zu beichäftigen.“ " 
Abg. Graf Matuſchka: Die Verbindung und das Verhältniß 
in welchem das reitende Faldjägercorps zur Militär⸗ und Forſtver⸗ 
waltung ſteht, iſt ſchon ſeit langen Jahren der Gegenſtand von An⸗ 
trägen in dieſem auſe geweſen. 1873 wollte man noch eine völli 
Trennung dieſer beiden Zweige; nachdem jedoch der Chef des Gen 
ralſtabes ſelbſt auf die Nützlichkeit und Unentbehrlichkeit des Corps 
für den Krieg hingewieſen hat, haben wir uns darauf beſchränkt, mit 
unſerem Antrag eine Forderung für den Frieden zu ſtellen. Aus zeſetzt 
ſind im Etat Gelder für 3 Oberjäger und 34 Feldjäger, und gar: 
werden 14 für Kurierdienſte verwendet, d. h zu einem Zweck, der amg 
heterogen ihrer urſprünglichen usbildung iſt. Durch eine ſolche = 
wendung tritt eine große Schädigung für ihre eigentlichen Berufs⸗ 
ſtudien ein, die jetzt um fo nötbiger find, als die Forſtwiſſenſchaft 
felbft, vor allem aber die zu ihr gehörenden Hilfswiſſenſchaften in der 
neueſten Zeit rapide Fortſchritte gemacht haben. Der Kurierdienſt 
könnte füglich auch von Leuten beſorgt werden, die weniger Bildun 
haben, wie die Feldjäger. Außerdem tft es bekannt, daß Oberförfter, 
welche aus Feldjägern hervorgegangen find, ſich in den erſten Jahren 
ſebr ſchwer wieder in den Dienft hineingewöhnen können. Es muß 
im Intereſſe der Eltern ſowohl, wie der jungen Leute ſelbſt lie⸗ 


f r t bgezogen und i 
eſtört werden. Wir wollen ihnen auch D 
eſchäftigung gewähren, welche ihnen für ihren fp 
derlich iſt, und ich bitte Sie, uns darin zu unterftü 
Regierungs-Komm. Major v. Funk: Das 
hat an der gegenwärtigen Friedensbeſchäftigung 
jäger nur in zwei Richtungen Intereſſe, n 
ſelbe erſtens die Verwendbarkeit der Feldjäger für den 
zweitens den Beſtand des Korps ſichert. Eine Verwendung im 
Couxierdienſt begünftigt aber — wenn auch gewiß in geringerem 
Maße, wie früher — Sprachkenntniſſe und Gewandkheit des Verke rs 
im Auslande. Andererſeits erſcheint eine Gelegenbeit, die großen 
Hauptſtädte Europas kennen zu lernen, anziehend genug, um 
ranten für das Korps zu gewinnen. Es iſt mindeſtens zwei 


es Friedens eine 
eziellen Beruf för⸗ 


en. 
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der reitenden Feld» 


Krieg fördert, 
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elhaft, 
weſen (während des Friedens) dienlich ſein wü 
Beſchäftigung iſt anerkanntermaßen be mübſa 
gend. Der Vortheil, den der Eintritt in das reitende Feldjägerkorps 
zur Zeit bietet, ginge verloren — mit ihm die Gewiß 
muten Kr eines EK le SE Leiſt 
zukünftigen Kriegen nach Anſi er ko 

SCT e Kaffe e een 
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d dene bite ie Ce mine eber einen Bech 
nicht. Jedenfalls bitte ie, nicht eher einen 
bis das Reichskanzleramt ſich ausgeſprochen hat, den de 
gewichtige Stimme in dieſer Angelegenheit. 

Abg. Zelle: Schon mehrfach iſt man in 
ähnlichen Anträgen vorgegangen; doch wa 
tend weitergehend waren, bat man ſich je 
ſchränkt und nur als Forderung die Abſchaffung 
im Frieden aufgeſtellt. Nun ſagt man, daß ſich 


zu faſſen, 


durch 


GE auf n fich Ke Git — Ce ſelbſt. 
bätte man ſich ſelbſt geben können, denn eine Geſellſcha iger 
junger Leute wird kaum freiwillig für ihre Nala . * 
muß einen Unterſchied zwiſchen den Herren Söhnen und den Herren 
Vätern machen; von den letzteren würde man vielleicht eine andere 
Antwort bekominen haben. (Heiterkeit) Ich bin der Anſicht, da 
man dieſe höhere Briefträgeret — denn weiter ift der Gee 
nichts — für die Feldjäger abſchaffen muß. 

ch bitte Sie, den Antrag 


inanzminiſter Campbaufen: 
abzulehnen. Die Feldjäger haben in dem letzten Kriege ganz unſchätz⸗ 
der Ausſage des Ebefs des Ge⸗ 


ene geleiſtet wi find SCH 
neralſtabes ganz unerſetzbar. Die Anfrage an das Korps 
nicht die Bedeutung, als ob die Feldjäger ſel d 
ſondern die Anfrage ift natürlich = e? Ge es e 
worden. Wenn wir nun auf der einen Sekte wiſſen, daß wir dur 
den vorgeſchlagenen Schritt uns der Gefahr ausſetzen, den Beſtand 
eines glänzend bewährten Inſtituts zu gefährden, und wenn wir 
ſehen, daß die aus 1 hervorgegangenen Oberförſter, wie die 
E an eh find, a. 55 5 Zivildienſt heran⸗ 
L D f r uns doch ernſtlich bedenken ein 
E S la? S e en. ine Aenderung 
g. Bernhardt: Der Regierungskommiſſar hegt 
daran, ob das Feldmeſſen dem zukünftigen Oberförſter mehr Nutzen 
bringen werde, als die militäriſche Dienſtleiſtung. Nun kann ich a er 
aus Erfahrung erklären, daß für den Forſtmann neben ſeinem Beruf 
Nichts nöthiger ift, als das Feldmeſſen und Kartemzeichnen, weil er 
erſt dadurch eine gewiſſe Ueberſicht über Gebiebte erhält, die er nach⸗ 
her verwalten fol. as die Tüchtigkeit der zum Courierdienſt ver⸗ 


Zweifel 


wendeten Leute anlangt, ſo hege ich dagegen ja abſolut keinen Zweifel 


und ich glaube auch, daß fie ſich ſehr viele Kenntni 

Ver Ti babe e Ge EN Fortbildung, fe. aneignen wege 
eruf nöthig haben. Nun, der Regierungskommiſſa t 

Wegfall des Reizes, welchen der Courierdienit dung ber e 
Ber Städte ervält, das Korps auf den Ausſterbeetat geſetzt werde 
da muß ich nun Ingen wenn es jo beſchaffen iſt, daß es lediglich 

hierdurch ſich aufrecht erhält, fo würde ich das Inſtitul überhaupt 
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Der Courierdienſt mit 


Reg.⸗Komm. Oberforſtmeiſter Ulriei beftreitet dem Abg. Bern⸗ 


hardt den Nutzen des Feldmeſſens für den ſpeziellen Beruf des 
mannes. Nach ſeiner 23jährigen Exfahrung in ſeiner Eigenschaft als 
Examinator könne er nur ſagen, daß diejenigen, welche ſich einer ein⸗ 


oder zweijährigen Beſchäftigung als Feldmeſſer unterzogen bätten AN 


- niſſe erwähnt. 


EE das Pfund; 


. durchaus nicht an geiſtiger Volubilität zugenommen bätten; dagegen 
f de die einiger ſich durch ihre allgemeine Kenntniß eine ge: 

wiſſe Ueberſicht ihrer Verwaltung und gelangten deshalb in bedeuten⸗ 
derem Maße zu höheren Stellen. 

G Hiermit wird die Debatte geſchloſſen und der Antrag Matuſchka 
mmen. f 
Aeg folgt die Berathung des Etats der Verwaltung der direkten 
Steuern. Die Titel 1—5 des Kapitels 4 der, Einnahmen: Grund⸗ 
Geer 40,019,000 M., Gebäudeſteuer 16,664,000 M llaſſifizirte Ein- 
kommenſteuer 30,264,000 M., Klaſſenſteuer 41,390,000 M. und die 
Gewerbeſteuer 18,107,000 M. werden zuſammen zur Diskuſſton geſtellt. 

Abg. Seelig bellagt ſich darüber, al, jo viele Reklamationen und 
Rekurſe in Auseinanderſetzungsſachen bei der Grundſteuer in der 
Provinz Schleswig ⸗Holſtein. noch immer auf Entſcheidung harren, 
trotzdem die Sachen ſchon ſeit 1867 ſchweben; es müßten den betref⸗ 
fenden Reklamanten im Falle einer für ſie günſtigen Entſcheidung 
viele Tauſende von Thalern an bezahlten Grundſteuern zurückgezahlt 
werden, deren Zinſen fie 7 ae Eine Beſchleunigung dieſer 

e ſei dringend wünſchenswerth. R b Re 
EA Siaeinesfk Rho de erllärt, daß die fraglichen Entſcheidun⸗ 
gen ſofort nach Eingehen der Rekurſe vorbereitet ſeien und nunmehr 
zugefertigt werden könnten. Es ſchwebt aber zwar nicht in dieſer, je⸗ 
doch in einer eng damit zuſammenhängenden Sache ein Prozeß, 
deſſen Eutſcheidung durch das Obertribunal, die in allernächſter Zeit 
bevorſteht, das Finanzminiſterium dor Zufertigung der Entſcheidun⸗ 


abwarten will. Ein Nachtbeil wird den Betheiligten nicht 
. da ihnen alles zu viel Gezahlte im vollen Betrage erſtattet 
werden wird. 


Abg. Röckeratb: Von den Herren Nationalliberalen werden in 
den landwirthſchaftlichen Vereinen kn fulminante Reden gegen die 
Grundſteuer gehalten und deren gänz iche Abſchaffung gefordert; hier im 
Hauſe hat noch Niemand geſagt: Fort mit der rundſteuer! Es 
kann das auch nur Jemand jagen, der eben Bauernfängerei treibt, 
indem er viel verſpricht, was er gar nicht halten kann. Das 
Drückende der Grundſteuer liegt darin, daß ſich eben der Staat und 
die Kommunen gar nicht um dieſelbe kümmern. Auf die Grundſteuer 
wird ebenſo der Kommunalzuſchlag gelegt wie auf alle andern 
Steuern, und wer zur Grundſteuer eingeſchätzt iſt, muß dennoch 
ebenſo ſeine Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zahlen, wie jeder andere. 
Und dabei find die Löhne der landwirthſchaftlichen Arbeiter im We⸗ 
ſentlichen noch eben jo body wie früher, und die Gutsbeſitzer haben 
nur den Vortheil, daß ſie jetzt für dieſe Lobnſätze beſſere Arbenter ha⸗ 
ben. Was nun die Einkommenſteuer betrifft, ſo e id bemerken, 
daß es mir gam unbegreiflich ſcheint, wie dieſelbe is öh! kann, 
wenn das Einkommen der Bürger immer mehr vi Zur, "mn: 
ſche dringend, daß das ganze Vermögen bis auf dee Mart ein⸗ 
geſchätzt wird, aber das geſchieht eben nicht überall, und es werden, 
wie mir ſcheinen will, die ultramontanen Cenſiten etwas bärter be⸗ 
bandelt als die andern; denn ich kann mir nicht denken, daß gerade 
die ultramontane Bevölkerung fo erheblich profperirt haben ſollte, um 
z. B. eine ſo enorme Steigerung der Einkomwenſteuer zu begründen, 
zei fie im Regierungsbezirk Oppeln, der ultramontane Abgeordnete 

ewählt bat, ſich zeigt. In Oberſchleſien ſcheinen mir auch die Herren 
Landräthe beſonders zu dieſer Erhöhung beizutragen, denn ich 
weiß von einem, daß er einer Gemeinde die geſammten Ein⸗ 
ſchäsungsliſten urückgab, weil ſie nicht richtig geſchätzt hätte. 
Daun muß ich mein lebhaftes Bedauern ausſprechen, daß den 
Reklamanten bei den Entſcheidungen nicht einmal mitgetheilt wird, 
aus welchen Gründen die Reklamation zurückgewieſen worden iſt. 
f Geheimer Finanz⸗Rath Rhode: Die Aeußerung des Vorredners 
binſichtlich des Reg.⸗Bez Oppeln nöthigt mich, etwas näher auf dieſe 
Frage einzugehen. Die Einkommenſteuer iſt in den Jahren 1853-71 
jäbrlich um 44-5 Proz. geſtiegen; es hat auch wohl nicht auffallen⸗ 
des, daß ſie in den Jahren 1872.—74 bei der großen induſtriellen Ent⸗ 
wickelung 1872 um 9 Proz, 1873 um 16 Proz. und 1874 um 13 Proz. 
geſtiegen iſt; 1875 18 fie um 5 Proz., 1876 um 3 Proz. zu rückgegan⸗ 
gen. Wenn die Steigerung für den geſammten Staat 40,9 Proz. ber 
krug, ſo kann es wohl kein Wunder nehmen, wenn die Rheinprovinz 
eine Steigerung von 41 Proz. aufweiſt. Aber über dem Durchſchnitt 
von 40 Proz findet ſich auch noch Brandenburg E Berlin) mit 
51,5 Proz, Berlin. mit 49 Proz. Was nun den Reg.⸗ Bez. Oppeln 
angeht, ſo hat der Vorredner dabei auf die Wahlen verwieſen, als 
wenn dieſe einen Einfluß auf die Veranlagung ausgeüht hätten, weil 
ſie nicht regierungsfreundlich ausgefallen ſeien. Darauf will ich nicht 
eingehen, weil ich das für der Würde der Staatsregierung nicht om: 
gemeſſen halte. Es darf aber doch nicht vergeſſen werden, daß durch 
das Geſetz vom 25. Mai 1873 die Maximalſteuergrenze der klaſſiſizir⸗ 
ten Eiukommenſteuer aufgehoben worden tft, und es werden alſo für 
jeden über 24,000 Thlr. hinausgehenden Einkommensbetrag von 
2279.00 Thaler je 600 Thlr. Steuern mehr erhoben. Dadurch find im 
Jahre 567,000 Mk. mehr erzielt, und davon entfällt ein bedeutender 

Theil auf den Reg. ⸗ Bez. Oppeln, weil dort einige jener beneidens⸗ 
werthen Steuerzahler wohnen, die zu einem ſo bohen Einkommen ver⸗ 


lagt ſind. 
Ss = Berger: Bei der erſten re des Etats Dot der 
Abg. Rickert die Lage des Staatsbaushalts eine befriedigende genannt 
und nur ſehr widerwillig die Kalamität der wirtbſchaftlichen Verbält⸗ 
Ich würde mich freuen, wenn ich ſeine Anſicht theilen 
könnte. Ich meine, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe find ſchlecht, und 
werden im nächſten Jahre noch ſchlechter werden. Der Abg.: Rickert 
behauptete, wir hätten das Schwerſte überſtanden, und tröſtete uns 
mit den Worten, mit denen der Hapn den Regenwurm tröſtete, als 
er ihn auffraß: Nur nicht ängſtlich! (Heiterkeit). Ich bin der Anſicht, 
daß bereits jetzt ein Defizit im Etat exiſtirt, und daß die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, leider Gottes, noch ſchlechter werden. Ich will die 
Klagen jetzt nicht wiederholen, ſondern nur bemerken, daß wahrſchein⸗ 
lich weſentlich geringere Klaſſenſteuerbeträge eingehen werden, als man 
annimmt. Das Sdt von 1873 beabjihtigte bekanntlich die unterſten 
Klaſſenſteuerſtufen zu erleichtern Das iſt im Oſten erreicht, im Weſten 
aber, durchaus nicht. Ich habe für das Geſetz damals nur geſtimmt, 
weil es das wertbvolle Prinzip der Kontingentirung enthielt. Schon 
vor dieſem Geſetze waren die unteren Stufen prägravirt und ſind es 
beute noch. Vor 1873 waren in der 15⸗Silbergroſchenſtufe im ganzen 
Staate 71 pCt., im Kreiſe Bochum nur 21 pct.; in der 1⸗Thalerſtufe 
waren im ganzen Staate 7 pCt., im Kreiſe Bochum 12 pCt.; in der 
2.Thalerſtufe im ganzen Stagte 14 PCt, im Kreiſe Bochum 59 pet, 
und in der 3:Thalerftufe im Staate 5 HI, in Bochum 8 pCt. Die 
15Groſchenſtufe iſt jetzt gefallen, aber ein Theil der früher darin Bes 
ftenerten befindet ſich in der erſten Klaſſenſteuerſtufe. Jetzt ſteht der 
Regierungsbezirk Arnsberg binſichtlich des Prozentſatzes der Veran⸗ 
lagken in den Städten gleich hinter Berlin mit 86,28 pCt.; dabei iſt 
nicht etwa der ganze Bezirk mit Fabrilen beſetzt, ſondern nur die 


Grafſchaft Mark, Kreis Bochum, während, das alte Herzog⸗ 
Geen Weſtfalen ` eigentlich ein armes Gebirgsland iſt. In 
Gumbinnen ſind nur 50,12 Prozent zur Klaſſenſteuer einge⸗ 


hätt. Mit Bezug auf die ländlichen Ortſchaften ſteht Arns⸗ 
Ke mit 88,55 Prozent an erſter Stelle, Gumbinnen zeigt nur 
52 85 Prozent Die weitaus größte Zahl der Veranlagten findet 
ſich in den Stufen von 2—6 Thalern. Bisher konnte man ſich dieſe 
ſtärkere Belaſtung ſchon inſofern ee laſſen, als die Arbeiter einen 
reichlicheren Ertrag an ihrer Arbeit hatten und die Steuer zahlen 
konnten; aber dieſe glückliche Priode iſt leider verſchwunden es baben 
ſchon viele Arbeiterentlaſſungen ſtattgefunden, und infolge des milden 
Winters wird die Neduklion bei der Kobleninduftrie wohl noch ſtär⸗ 
ker hervortreten. Dabei muß man nun noch die großen Preisdiffe⸗ 
renzen der Lebensmittel berügſichtigen, die oft im Weſten doppelt ſo 
theuer find, als im Oſten. Der Weizen koſtete im Kreis Neidenburg, 
Regierungsbezirk Königsberg, im November 1870 2 Thlx. 20 Sgr., in 
Lochum 3 Thlr. 13 Sgr. der Scheffel; der Roggen in Neidenburg 
1 Tölr. 15 Sgr. 6 Pf., in Bochum 2 Thlr. 13 Sar. 6 Pf.; die Kar⸗ 
toffeln in Neidenburg 13 Sar, in Bochum 2) Sgr der Scheffel; die 
Sutter in Neidenburg 8 Sgr., in Bochum 12 Sar, das Pfund; das 
Nindfleiſch 2 Sgr. 7 Pf. in Neidenburg, in Bochum 5 Sgr. 4 Pf. 
das Schweinefleifh in Neidenburg 3 Sgr. 10 Pf., in 
Bochum 6 Sgr. 6 Pf. Auf fo enorme Preisdifferenzen muß Rück- 


* 


der Arbeiter, welche dieſe erhöhten Löhne meiſtens nicht ri 
verwenden wußten, aber zum Schaden der Landwirthſchaft, 
die nöthigen Arbeitskräfte entzogen wurden und deren Betri 
ſchwert, deren E 
gierung zu der 


cht genommen werden. Bedenken Sie nun noch, daß bei uns die 
ommunalabgaben 200-510 pCt. betragen, fo können Sie ſich ein 
Bild von unſerem gegenwärtigen Zuſtande machen. Ich habe es für 
meine Pflicht gehalten, dieſe Wahrbeiten hier öffentlich auszuſprechen. 
bg. von Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. Rickert hat ge 

ſagt, daß er von der Steuerſchraube nichts merke: ich freue mich, 
wenn er We entbehrt hat; ich habe fie nicht vermißt. Er hat ferner 
geſagt, ich ſollte ihm doch nur einen Cenſiten nennen, der zu Unrecht 
in die Einkommensteuer verſetzt ift. Schon damals hätte ich ibm eine 
ganze Anzahl ſolcher Cenſiten nennen können; es find mir Zuſchriften 


hnen vom Reichstage gebilligten Maßregel, 


zum Kä 
rath, der f 
gierung und die 
keit), hat ſelbſt 


der Handarbeit zu erleichtern. Der Abgeordnete No 
ch doch keine Gelegenheit entoenen läßt, die beſtehende n 
beſtehenden erh: Unit ` anzugreifen 1 
anerkannt, daß Grundbeſitzer = al 


vr 


in dieſer Beziehung zugegangen; in der einen heißt es: „Wenn der [Rheinprovinz noch heute die unveränderten Löhne von dal 
Abg. Rickert ſolche Leute genannt haben will, fo kann dem Manne zahlen und ähnliche Aeußerungen habe ich aus landwirthſchaſ 
geholfen werden.“ Dann folgt die Darftellung des Falles Ich kenne lichen Kreiſen, u. A. auch vom Abg. von Nauchbaupt vielfach 
aber auch Fälle, in denen nur der energiſchſte Proteſt des Betroffenen | hört. Hierauf mußte nothwendig eine Reaktion folgen, n 


dahin gewirkt hat, daß er nicht in die Einkommenſteuer eingeſchätzt 
wurde. Von einem Reklamanten iſt mir mitgetheilt worden, daß man 
ſeinen Vertrauensmann gar nicht gebört hat; einem Anderen iſt ge⸗ 
ſagt worden, ſeine Reklamation ſolle bei der nächſten Veranlagung 
berückſichtigt werden. Gegen alle dieſe Uebelſtände hilft nur eine 
Firicung der Einkommenſteuer oder auch eine Quotiſirung, wie der 
Abg. Rickert fie wünſcht. Der letztere hat aber gleich erklärt, ſo lange, 
wie der Finanzminiſter an ſeinem Poſten bleibe, ginge das nicht, 
weil der ſie nicht wolle. Sehr konſtikutionell finde ich das nicht, daß 
man nicht will, wenn der Miniſter nicht will; aber vom national⸗ 
liberglen Standpunkte aus iſt es ganz richtig; im Reichstage bei den 
Juſtizgeſetzen haben ja die Herren auch geſagt: der Reichskanzler will 
es, alſo wollen wir es auch. (Heiterkeit. ) e 
Abg. Rickert: Der Abg. Berger hat mir vorgeworfen, ich 
bätte widerwillig die wirthſchaftliche Kalamität als vorhanden 
anerkannt. Allerdings habe ich das gethan, ein Vergnügen kann ein 
ſolches Anerkenntniß doch für Keinen von uns ſein. Wenn uns mit 
den ewigen Klagen über unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe geholfen 
würde, wenn man uns pofitive Vorſchläge zu deren Beſſerung machen 
würde, dann könnten wir diskutiren. Ich halte es aber nicht für die 
Pflicht eines Abgeordneten, das Vertrauen der Induſtrie niederzu⸗ 
drücken, ſondern daſſelbe zu ſtärken, namentlich dem Auslande gegen⸗ 
über. So hat der Abg. Berger wieder heute die meines Erachtens 
nach gänzlich unerwieſene Behauptung aufgeſtellt, in unſerem dies⸗ 
jährigen Etat ſei ein verſtecktes Defizit enthalten Keineswegs hat er 
uns den Dienſt geleiſtet, ſeine bisher unmotivirte Behauptung ziffern⸗ 
mäßig zu beweiſen. Dem Abg v. Schorlemer erwidere ich, daß mir 
ſein Cenſit keineswegs geholfen hat, ſondern ich behaupte auch heute 
noch, daß die ewigen Klagen über die Steuerſchraube ohne Beweis 
erhoben und daß dadurch das Anſehen des Hauſes keineswegs erhöht 
werde. Der Abg. v. Schorlemer würde gut thun, wenn er das ihm 
zur Verfügung geſtellte Material der udgetkommiſſion zur Vor⸗ 
prüfung überweiſen würde. Ich behaupte auch heute noch, daß es 
wenig Steuergeſetzgebungen in kultivirten Ländern giebt, welche der 
Regierung ſo wenig Einwirkung auf die 1 CT geſtatten, wie 
die preußiſche. Wir haben früher, namentlich vom Abg. Duncker, der 
ſich darüber wunderte, daß es in Preußen nicht mehr wie 150,000 
änner geben ſollte, welche "ein Einkommen von mehr als 1000 
Thalern haben, Klagen gehört über eine allın milde Einſchätzung zur 
Kaſſiſzirten Einkommenſteuer. Wir wollen keineswegs eine Steuer⸗ 
unterſchlagung billigen, ſondern wollen eine nach beiden Seiten 
gerechte Veranlagung Die Budgelkommiſſion wird Ihren demnächſt 
in dieſer Beziehung poſitive Vorſchläge machen und bis dahin bitte 
ich den Abgeordneten v. Schorlemer, ſeine Vorwürfe zu verſparen. 
Abg. v. Liebermann: Dem Abg. Roeckerath muß ich als Land⸗ 
ralh und Vorſitzender einer Einſchätzungskommiſſion entgegnen, daß 
ſich ein etwaiges Mißverhältniß in der Steuerveranlagung zwiſchen 
den öſtlichen und weſtlichen Provinzen nur durch ein Geſetz beſeiligen 
läßt. Beim Erlaß der Klaſſenſteuernovelle waren wir von vornherein 
der Anſicht, daß dieſelbe hauptſächlich den öſtlichen Provinzen zu Gute 
kommen würde. Durch unſere heutige Geſetzgebung iſt jedenfalls dem 
Landrath jeder unmittelbare Einfluß auf die Einſchätzung genommen 
und ich möchte bezweifeln, vaß die oberſchleſiſche Einſchätzungskommiſ⸗ 
fionen, von welchen der Abg. Roeckerath geſprochen hat, gefügiger find 


allein in Deutſchland, obwohl bech die ſtärkſtenzLohnerhöhune 
ftattfanden, ſondern auch in Amerika, in England, elen 
reich und Rußland. In unſerem Zeitalter der Eiſenbahnen 
Telegraphen iſt die Verbindung der Länder ſo eng, daß ein 
nicht leiden kann, ohne das andere in Mitleidenſchafk zu ziehen,. 
Periode des Schwindels hat dahin geführt, das der Kredit des Ken 
ſuchenden beeinträchtigt wird, daß ſich ver Kreditgeber ſtets 
mußte, wird hier mit reellem oder künſtlichem Kapital gearb 


iſt nun eine ſchwere Aufgabe, den Zeitpunkt zu beſtimmen, 
Entnüchterungsprozeß vollendet fein wird. ) 
kann mich täuſchen —, daß im Ganzen unfere Kreditverhältniſſe 
fo geordnet find, daß Jeder weiß, wie weit er feinem Nachbar H 
kann, um ſich bei Geſchäftsunkernehmungen zu betheiligen. Oi 
vermag kein Sterblicher zu beftimmen, wann die Ueberprg 
wieder in die W Schranken zurückgeführt ſein wird. ki ai 

De 


aber erſt die augenblicklich noch drohenden Wolken vom po 
Horizont Europas verſchwunden fein werden, dann, glaube ich, WET, 
wir an den Ausgangspunkt gelangt ſein, von dem wir beſeg Mi 
durch den früheren Irrthum gewarnt, eine geſunde (not 
werden anbahnen können. Um das Herannahen dieſes Selig 
zu heſchleunigen, iſt nichts wünſchenswertber, als“ e die Mi 
welche hier aus verſchiedenen wohlbekannten Gründen geführt we 
endlich aufhören und fo das Vertrauen in die Verhältniſſe der 
duſtrie und des Handels wiederkehren laſſen (Beifall.) 
Abg. Berger: Ob meine Auffaſſung von der wirt 
Lage des Landes oder die roſig gefärbte des Abg. Rickert 
iſt, das wird die Zukunft lehren. Meine Behauptungen, daß der 
BOS f Staatshaushaltsetat eigentlich bereits mit einem 1 
arbeitet, ſtützt ſich auf die Veranlagung des Eiſenbahnetats. In 
ſelben iſt für dieſes Etatsjayr in den Ausgaben nur das auß 


nin 
rden 


die rich 


wöhnlich kleine Ertragrdinartum von 14 Millionen Mark ang 


jahre 9 bis 10 Proz. des Ordinariums, das macht bei 170,000, 
16 bis 17 Millionen Mark. Es iſt nun ja klar, daß man ſehr "7 
künſtlich einen Ueberſchuß herbeiführen kann, wenn man Ausgabe 
Ertraordinarium, die in allen vorangehenden Jahren eine bet 
Durchſchnittshöhe betrugen, mit einem Male auf den 10. bis! 
Theil diefes Durchſchnitts berabgeſetzt. Der Abg. Rickert ha 
ſeiner erſten Etatsrede auf die erhöhten Einnahmen der , 
bahnen hingemiefen, dabei aber ganz vergeſſen, daß im Laufe H 
Etatsjahres 1877/78 unſer Eiſenbahnnetz um nicht weniger H 
Meilen verlängert ſein wird, beiſpielsweiſe durch den Hinzutr 
Nordbahn und der Halle⸗Kaſſeler Bahn und Si lediglich aus DE 
Neuhinzutritt die Were ee reſultiren Für die ſonderbare 
kübne Behauptung des Finanz⸗Miniſters, wir ſchädi ten durch WE 
Reden die Induſtrie des Landes, für deren Unterſtützung wir, 
treten, habe ich vergebens in ſeiner ganzen Rede auch nur die & 
eines Beweiſes geſucht. (Sehr wahr!) san * 
Die Poſitionen der Einnahmen werden hiermit bewilligt. 
Zu dem Etat der, dauernden Ausgaben fragt Abg. Span, 
berg an, ob die Regierung den vom Hauſe ihr im vorigen 
zur Berückſichtigung überwieſenen Petitionen GE Befreiung 
Schuba von der Grundſteuer Folge geben wolle. 


als die niederſchleſiſchen, von denen ich verſichern kann, daß fie keines-] Megierungskemmiſſar Geh. Rath Rhode: Die Regiern, 
wegs ſich zu einer Aende E Eiunſchätzungsliſte verſtehen, meng | dieje Petitionen in Erwägung gezogen und dieſerhalb eine 
man ihnen nicht die Nothwendigkeit derſelben beweiſt. Den Plusau⸗ vorlage vorbereitet, welche in den nächſten Tage dem Hauſe zug 


ſatz bei der Grundſteuer, aegen welchen man wohl den Rückgang in 
den Einnahmen der Landwirt ZE geltend machen könnte, möchte ich 
Ihnen aus dem Grunde zur Annahme empfehlen, weil wir die Grund⸗ 
ſteuexeinſchätzungen einer möglichſt geringen Mobilität zu unterwer⸗ 
fen beabſichtigen und weil Ge für ein eventuelles Defizit Deckung 
zer laſſen wird in der Beſteuerung bisher noch ſteuerfreier 
apitalien. 
bnamminiſter Camphauſen: Zu den bisherigen Debatten über 
den Mebranſatz bei der klaſſiſtzirten Einkommenſteuer muß ich noch 
die Bemerkung hinzufügen, daß dieſer Anſatz im Etat keineswegs die 
Bedeutung hat, welche man ihm bier zuſchreibt. Wie derſelbe zu 
Stande gekommen ft, finden Sie in den Erläuterungen zum Etat. 
Man hat von der im Herbſt 1875 zur Veranlagung gelangten Soll⸗ 
einnahme für 1876 einige berkömmliche Abzüge gemacht und die ſo er⸗ 
haltene Summe als Voranſchlag in den Etat geſetzt. Ob dieſer Anſatz 
den Verhältniſſen entſprechen würde, das zu erörtern warzdamals va: 
nöthig, weil das auch heute noch eine problematiſche Frage iſt. 
Bei dem Auſatz. iſt in dieſem Jahre dasſelbe Verfahren beobachtet 
worden wie in allen früberen Jahren und dasſelbe hat ſich durch 
die Erfahrung als das Richtige erwieſen. Bisher hat die Wirklichkeit 
immer den Voranſchlag überſtiegen, auch für das Jahr 1876 wird das 
der Fall ſein. Es war alſo keine Veranlaſſung da von der bisheri⸗ 
gen Praxis abzugehen. Ob bei der in den nächſten Monaten ſtattfin⸗ 
denden Einſchätzung zur klaſſifizirten Einkommenſteuer der Voranſchla 
erreicht werden wird, das kann ich nicht vorausſagen, wahrſcheinli 
iſt es nicht, aber möglich immerhin, daß bei einer gerechten Veranla⸗ 
gung — und nur eine ſolche wünſcht die Regierung — der Betrag 
der klaſſifizirten Einkommenſteuer hinter dem Voranſchlage zurückblei⸗ 
ben wird. Was die Klagen über die Veranlagung zur Klaſſenſteuer 
betrifft, fo iſt die Regierung und ich perſönlich dieſen gegenüber in 
einer eigenthümlichen Lage. Wir wollten, als wir die Klaſſenſteuer⸗ 
novelle einbrachten, zuerſt an die alten Klaſſenſtufen nicht rühren, ſon⸗ 
dern beantragten nur den ſofortigen Wegfall der unterſten Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe. Dieſen Vorſchlägen wurde aus dem Haufe widerſprochen 
und man wollte lediglich das Einkommen als Prinzip der Beſteuerung 
feſtſtellen. Die Regierung iſt ſchweren Herzens darauf eingegangen, 
den vom Haufe vorgezeichneten Weg einzuſchlagen, aber nicht wider⸗ 
willigen Herzens. Ein genaueres Eindringen in die Materie belehrte 
uns, daß der von uns vorgeſchlagene proviſoxiſche Schritt allein nicht 
geniigen würde, denn die Eintheilung nach Klaſſen war nach der groß⸗ 
artigen Umgeſtaltung des induſtriellen Lebens nicht mehr den Ver⸗ 
bältniſſen entſprechend. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei dem neuen 
Veranlagungsmodus die verſchiedenen Preisverhältniſſe in den ver⸗ ? \ A H g 
ſchiedenen Pandestbeilen von großem Einfluß Ten E auf den [immer ruhig auf ihren Poſten in Petersburg. Bememer ken 
K der 8 r i enn e ar Gr de iſt auch, daß ein bekannter preußiſcher Huſarenofſizier, der den ` 
H atium für die Einſchätzung zur erſten Stu ißeror 4 ' ; f 3 
weit gc 140 bis 220 Thalern zu faſſen. Das war für die weſtlichen zug gegen Khiwa ee 1 um Weieng 15 
Provinzen eine große Berückſichtigung und namentlich in der Zeit des geſucht hat, ſich dem ruſſi en e quartier anſchließen zu £ 
induſtriellen Aufſchwungs wird es wohl dort keine Arbeiterfamilie — Man ſchreibt der „Voll. Zig.“!: „Vom Generalmünzwe 
gegeben haben, welche nicht auf der Grenze des Einkommens zur ſind vor Kurzem die Beſchwerden des Publikums über die;! 
Einſchätzung in die zweite Stufe geſtanden hätte Der Abgeordnete Verwechſelung der 50- mit den 10⸗Pfennig näi 
Berger bat mich darauf bingewieſen, daß die Steuererträge gegen A 
das Vorjahr in Bochum berabgehen würden, ich war darauf auch 
obne den Hinweis des Abg. Berger aufmerkſam geworden. Es 
ſchmerzt mich tief, daß diejenigen Männer, welche ſich der Induſtrie 
annehmen zu ſollen glauben, derſelben gerade den größten Schaden 
zufügen. (Beifall.) Wenn wir uns nach den Urſachen der gegenwär⸗ 
tigen Kriſis fragen, jo müſſen wir erwägen den ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung der Produktion nach den Kriegsjabren und daß demſelben 
eine ungeſunde Entwickelung folgte. Der Bedarf wurde überſchätzt, 
für einen Konſum wurde gearbeitet, der thatſächlich nicht vorhanden 
war. Damit ſtand in Verbindung die rapide Abbe per 9 in den 
Induſtriebezirlen, herbeigeführt durch das Beſtreben der Induſtrie, 
ſich größere Arbeitskräfte dienſtbar zu machen; — nicht zum Glück 
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Heeremann wegen Abänderung der Geſchäftsordnung und Fortſek 


der Etatsberathung). 1 9 
ſoll die Wahl dreier Mitglieder, 


Nach der morgenden 2 8 b 
Haufes zur ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion, ſowie die Wahl # 


Mitglieder zur Staatsſchuldenkommiſſion erfolgen. 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 


Berlin, den 30. Januar. 


des Kronprinzen erſt jetzt nach feiner Mündigkeit amtlich als P 
Wilbelm bezeichnet werden ſoll. Dieſelbe iſt, wie die „Boll. 


Gymnaſium alſo aufgerufen und in den Liſten deſſelben ſo und 
anders geführt worden iſt. Bekanntlich hieß der jetzige Katie h 
zum 8. Juni 1840, da er den Titel Prinz von Preußen erhielt, An 
falls Prinz Wilhelm, ebenſo wie fein Oheim, der jüngſte B 
Königs Friedrich Wilbelms III. 8 
— Dur die Blätter läuft folgende Notiz: „Amtlicherſeits E a 
aktiven und ſolchen verabſchiedeten Offizieren, welchen die erf 
gung der Uniformtragung gewährt iſt, bedeutende Gdmterialt 
den Weg gelegt, um ſie an einer Reiſe nach Rußland behufs 
ſchluß an die Feldarmee zu hindern. Selbſt Kriegs 
reſpondenten deutſcher Blätter, welche früher eine militäriſche El 
bekleidet haben, iſt es trotz namhafter Fürſprache nicht geht 
irgendwelche amtlichen Empfehlungen an die Vertreter des Reich 
Rußland zu erlangen Ueber die Entſendung aktiver Offtziere! 
ruſſiſche Hauptquartier von Seiten unſerer Armeeverwaltung, 
lautet noch immer nichts. Die diesbezüglichen Gerüchte erſch, k 
mindeſtens verfrüht. Während franzöſiſche und italieniſche OT. 
ſchon feit Langem behufs Berichterſtattungen an ihre Regierunſe, 
Kiſcheneff ſich befinden, weilen unſere Militärbevollmächtigtel 


hülfe gemacht worden. Hierauf ſoll das Reichsfanzleramt ein ET 
mit der Prägung von 50-Pfennigftüden angeordnet haben. 7 
dem Münzwardein gemachte Vorſchlag. fünfeckige Stücke dieſer "I 
gattung nach Art der achteckigen 20 Dollar ⸗ Goldſtücke zu prägt 

in Erwägung gezogen worden und Ausſicht vorhanden, DAB ` 
Projekt entſprochen werden wird.“ Dieſe Ausſicht ſcheint doch 
zweifelhaft zu ſein. Nach dem neueſten Münzausweiſe waren bi 
20. Januar bereits über 100 Millionen Fünfzig⸗Pfennigſtücke ge 
die man doch nicht ſo leicht wieder einziehen kann. a 


9 
ſämmtlichen Poſitionen dieſes Etats werden hierau Gi 
br (Ant F 


dem Reichskanzleramt unterbreitet und zugleich Vorſchläge Mil 


Das hat weſentlich zur Stagnation der Geſchäfte beige trag oi ? 
wann ai 
Ich glaube — ch H 


2. 


nun betrug aber das Ertraorsinartum aller-10 vorhergehenden ai, 
14 


sell 


— Einige Blätter brachten die Nachricht, daß der älteſte EE: 


bemerkt, unrichtig, da derſelbe ſchon ſtets ſo bezeichnet und auf 8 


en vertheuert wurden. Sie nöthigten die A 
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Eiſenzölle zu befeitigen, die Einfuhr landwirthſchaftlicher Mala 
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— In dem Arnim ſchen Landesverraths⸗Pro⸗ 
zeſſe hatte Rechtsanwalt Munckel als Vertheidiger des Angeklagten 
nach Publikation des Kontumazial⸗Urtheils bei dem Staatsgerichts⸗ 
hofe die Nichtigkeitsbeſchwerde dagegen angemeldet, iſt aber mit dieſem 
Rechtsmittel auf Grund des Ark. 41 des Geſetzes vom 3. Mai 1852, 


Wonach die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen Kontumazialerkenntniſſe eines 


Schwurgerichts nur der Staats⸗Anwaltſchaft zuſtehen, von dem k. 
ammergericht zurückgewieſen worden. Wiewohl für den Staats⸗ 
erichtshof in vielen Punkten das bei den Schwurgerichten geltende 
Jrozeßverfahren maßgebend iſt, jo fehlte es in dieſem Punkte doch an 

einer direkten Vorſchrift über eine völlig gleiche Behandlung, betr. 
der Einlegung des Rechtsmittels bei den beiden verſchiedenen Ge⸗ 
richten. Rechtsanwalt Munckel hat daher gegen die Zuxückweiſung 
des Rechtsmittels der Nichtigkeitsbeſchwerde, welche er auf Verletzung 

- bon Geſetzen und von weſenklichen Prozeßvorſchriften Relei die zu⸗ 
läſſige Beſchwerde beim Ober Tribunal eingelegt. Obgleich nun feit 
der Einlegung derſelben bereits ca. 3 Monate verfloſſen find, iſt ein 
Entſcheid des höchſten Gerichtshofes bis jetzt noch nicht ergangen. 

Somit iſt alſo das gegen Arnim geſtellte . noch 
nicht rechtskräftig, und iſt man in den betheiligten, ſowie in den ju⸗ 


kiſtiſchen Kreiſen mit Recht auf die Anſicht des Obertribunals in 


d 


N dieſer 
ee 


d 


nirt und glau 


Angelegenheit geſpannt. 


n 


Tokales und Provinzielles. 
Weien. 31. Januar. 

— Die Handelskammer hält heute eine Sitzung, in welcher 

die Einführung und Verpflichtung der in dem Wahltermine am 11. 

M. gewählten Mitglieder, die Wahl des Vorſitzenden und des 
Stellvertreters und die Ernennung ſtändiger Kommiſſionen ſtattfindet, 
3 verſchiedene Eiſenbahn- Angelegenheiten zur Verhandlung 
gelangen. 

r Der Neopresbyter Warminski aus Buk, wegen unbefug⸗ 
ter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen zu 810 M. Geldſtrafe, im 
Unvermögensfalle zu 3 Monaten Gefängnſß rechtskräftig verurtheilt, 
Bi gegenwärtig durch das Kreisgericht zu Grätz ftedbrieflich per: 
olgt. 

r. Im Städtchen Grabow (Kr. Schildberg) iſt durch Polizei⸗ 
e vom 23. d M. eine Polizeiſtunde für Schließung der Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften ſowie öffentlichen Vergnügungsorte auf 10 
Uhr Abends feſtgeſetzt worden. 

r. Zu den Entlaſſungsprüfungen der Seminaxiſten, reſp. zur 
Prüfung derjenigen Kandidaten für das Lehramt, welche ihre Bildung 
nicht in einem Seminar erhalten haben, ſind für die Anſtalten der 
Provinz Poſen pro 1877 folgende Termine anberaumt worden: in den 
evangeliſchen Seminarien zu Bromberg am 26. Februar ff., zu Koſch⸗ 
min am 12. März ff., in den katholiſchen Seminarien zu Paradies am 
11. Mai ff., zu Exin am 3. Auguſt ff., in dem Simultan⸗Seminar zu 
Rawitſch am 24. Mai. Die nicht in einem Seminar gebildeten Kan⸗ 
didaten werden zu der Prüfung für das Lehramt erſt nach zurückge⸗ 
legtem 20. Lebensjahre zugelaſſen. 


Aus dem Grrichtsſaal. 

Koſten, 30. Januar. [Verhandlung Degen die Mans 
fionare Bielski und Bacıfowsfi] chon frühzeitig 
ſammelte ſich heute das Volk auf dem Markte vor dem Gerichtsge⸗ 
bäude und den daran ſtoßenden See um nach langer Trennung 
die beiden ehemaligen Manſionare Bielski und Baczkowski begrüßen 
zu können. Ausſchreitungen wurden durch zahlreich anweſende Gens⸗ 
darmen geht Kurz nach 9 Uhr wurde dann auch die langer» 
wartete Verhandlung, zu der nur eine gewiſſe Anzahl Einlaßkarten 
ausgegeben und zu welcher die Angeſchuldigten perſönlich erſchienen 
waren, mit Verleſung der Anklage durch den Staats⸗Anwalt Zaehle 
eröffnet. Der Thatbeſtand iſt folgender: Die beiden Angeklagten 
waren ſeit mehreren Jahren von dem erzbiſchöflichen Konſiſtorium an 
der hieſigen 3 unter Propſt Wellnitz als Manſionare ordi⸗ 
É ten ſich bei Verrichtung einzelner Amtsobliegenheiten 
vollſtändig unabhängig von dem Propſte Wellnitz. Im Mai v. J., 
eines Sonntags, hatte Manſionar Baczkowski vom Propſt Wellnitz 
den Auftrag erhalten, nach der A von der Kanzel zu verkünden, 
daß am nächſten Sonntage, den 21. Mai, ſämmtlichen vorbereiteten 
Kindern die heilige Kommunion ertheilt werden ſolle. Bgczkowski, 
jedoch im Einverſtändniß mit Bielski, verkündete die vom Propſt W. 
niedergeſchriebene Verkündigung mit dem Zuſatze, daß die Landkinder 
erſt am 28. Mai zur Kommunion zugelaſſen würden. Propſt W., der 
an jenem iche das Hochamt in der Kirche verrichtete, widerrief 
vom Altar dieſe Abkündigung und beſtimmte nochmals, daß die Kommu⸗ 
nion am 21. Mai für ſämmtliche Kinder ſtattfinden ſolle. Kurz darauf, am 
18. Mai, reiſte Propſt W zur Kur ins Bad und beauftragte ſchriftlich den 
Manf. Baczkowski mit ſeiner Vertretung, die er auch dem Dekan anzeigte. 
Jetzt ſah Dë Baczkowski in vollem Rechte fo zu handeln, wie ihm 
beliebte, und um = mehr noch dadurch beſtärkt, als Propſt W. den 
Lehrer K. mit dem Auftrage zu ihm ſandte, die von W. vorbereiteten 
Stadtkinder mit zur Kommunion auzunehmen. Es ertheilten nun 
Baczkowski und] Bielski den Kindern aus der Stadt am 21. und denen 
vom Lande am 28. Mai v. J. die Kommunion. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erblickte hierin eine Uebertretung des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 und erhob gegen beide die Anklage. Der Angeklagte en 
beſtreitet auf das entſchiedenſte, ſicheiner Uebertretung desGeſetzes ſchuldig 
gemacht zu haben, namentlichda er, wie nach dem produzirten Schrift⸗ 
ſtücke des Propſtes v. W. deſſen Echtheit vom Gerichtshofe anerkannt 
wurde, bereits ſeit dem 18 Mai mit der vollſtändigen Vertre⸗ 


tung des W. betraut geweſen ſei. Die Anklage legt je⸗ 
doch das Hauptgewicht auf die der Anordnung des Prop⸗ 
ſtes v. . zuwider lautende Abkündigung. — Auch hier⸗ 
gegen ſuchten beide Angeklagte ſich dadurch 


3 i SEN R zu rechtfertigen 
daß ein langjähriger Gebrauch in hieſiger Kirche darin beſtehe, daß 
den Stadtkindern don dem Propſte und den Landkindern von dem ſie 
vorbereitenden Manſionar an einem von dieſem zu beſtimmenden Tage 
die Kommunion ertheilt worden ſei. Dieſes wurde zwar von den ver⸗ 
nommenen Entlaſtungszeugen nun heſtätigtl, aber auch bekundet, daß 
Propft W jene Abkündigung des Manſionar Baczkowski vom Altar 
aus widerrufen und ausdrücklich angeordnet habe, daß die Kommu⸗ 
nion ſämmilichen Kindern an einem Sonntage ertheilt werden ſolle. 
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Thiel ſtellt auch hierin die Schuld 
beider Angeklagten in Abrede und beruft ſich auf eine Urkunde des 
erzbiſchöflichen Konſiſtoriums aus dem Jahre 1865, nach welcher den 
hieſigen Manſionaren neben dem Propſte die Vornahme einzelner 
kirchlichen Handlungen geſtattet und der ae Propſt nicht als 
Oberer der hieſigen Manſionare autorifirt ift, Der e brei er⸗ 
kennt die rechtliche Giltigkeit jener Urkunde, die nur eine dreijährige 
Kraft batte, mithin nur bis 1868 giltig war, und den von der Ver⸗ 
theidigung erbrachten Einwand einer ſtillſchweigenden Verlängerung 
jener Urkunde bis auf den heutigen Tag nicht an. Hierauf gelangte 
durch den Propſt Brent eine bei den Akten in lateiniſcher Sprache bes 
findliche Urkunde des erzbiſchöflichen Konſiſtorii über die Beſetzung der 
bieſigen Manſionarſtellen zur Ueberſetzung und ſpricht ſich demnächſt 

ropſt Brenk, geſtützt auf dieſe Urkunde, fo wie auf das kanoniſche 
kecht gutachtlich über die Stellung der Manſionare den a 
Den gegenüber dahin aus, daß das geſammte kanoniſche Recht 
keine Ausnahmeſtelle kenne, und ſämmtliche Manſionare den betref⸗ 
fenden Pröpſten bei Ausübung der geiſtlichen Funktionen ſtets unter⸗ 
geordnet und auch in dieſem Falle der Anordnung des damaligen Propſtes 
d. W. unbedingt Folge leiſten mußten. Die Staatsanwaltſchaft hält 
demgemäß die Anklage trotz der nach längerer Auseinanderſetzung der 
Vertheidigung beantragten Freifi eg der beiden Angeklagten, die 
Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragt gegen jeden der An⸗ 
geklagten das geſetzlich höchſte Strafmaß von . Geldftrafe, im 
Unvermögensfalle von 60 Tagen Gefängniß beſtrafen. Der 
Denn of fest hierauf die Publikation des Urtheils bis zum 6. Fe⸗ 
ruar e. aus. 


TT — . —— 
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Weitere Ergebniſſe der Stichwahlen. 

Telegraphiſch wird zur Ergänzung der Meldungen im heutigen 
Morgenblatt Folgendes berichtet: 

Thorn. Im er Wahlkreiſe erhielt bei der Stichwahl Kreis⸗ 
gerichtsrath Gerhard (Fortſchr.) mit 10,301 St. dem Polen v. Scza⸗ 
nieckt gegenüber, dem 10,155 St. zufielen, die Majorität. 

Marienwerder. Bei der engeren Wahl im hieſigen Wahlkreiſe 
ſiegte Oberbürgermeiſter v. Winter (nat.⸗lib) mit 8414 St. über 
N v. Donimirski⸗Buchwalde (Pole), welcher 7536 St. 
erhielt. 

Frankfurt a. O. Bei der hieſigen Reichstags⸗Stichwahl erhielt 
Struve (nat.⸗lib.) 8326, Oberſtaatsanwalt Wolff (ont) 3741 St., 
ſomit iſt der Erſtere gewählt. 

Görlitz. Bei der hier ſtattgehabten Stichwahl erhielt nach amt⸗ 
licher Zählung Dr. Grothe (nat. ⸗lib.) 8612, Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Starke (nation. ⸗liberal) 6714 Stimmen; der Erſtere iſt ſomit gewählt. 

Freiberg. Im 9. ſächſiſchen Wahlkreiſe erzielte Auguſt Penzig 
(nat.⸗lib.) mit 8441 Stimmen die Majorität über den Sozialdemokraten 
Fritſche, welcher 6987 Stimmen erhielt. . 5 0 

Doebeln. Im biefigen 10. ſächſiſchen Wahlbezirke erhielt bei 
der Stichwahl Kaufmann Auguſt Walter (gem. Fortſchr.) 8655 St., 
ZE Niethammer (nat.⸗lib.) 6634 Stimmen, Erſterer ift ſomit 
gewählt. 

Ferner liegen folgende neue Nachrichten vor: 

Tilſit. EEN Bernhardt (Fortſchr.) erhielt bei der engeren 
Reichstagswahl 7430 Stimmen, der konſervative Gegenkandidat von 
Steinberg 6947. 
ſterode. An Stelle des verftorbenen Gerichtsraths Weißermel 
iſt heute Gerichtsdirektor Reinberger in Neidenburg (Fortſchr.) zum 
Landtagsabgeordneten gewählt worden. 

Gumbinnen. Im hieſigen 7. Wahlkreiſe wurde bei der engeren 
Wahl Gutsbeſitzer Müllner Gortſchr.) mit 6586 Stimmen gewählt. 
Bezirkspräſident v. Puttkammer (konſ.) erhielt 4678 Stimmen. 

Danzig. Im hieſigen 1. Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg) wurde 
Oekonomierath Hausburg (Fortſchritt.) mit 10,291 St. gewählt, De⸗ 
kan Bader (klerikal) erhielt 4652 St. 

Marienwerder. Bei der engeren Wahl im 7. Wahlbezirke 
wurde Landhofmeiſter Graf Eulenburg (fent) mit 10,747, von 17,501 
St. gegen v. Brandzinski⸗Skarpi (Pole) gewählt. 8 

Potsdam. Im 8. Wahlkreiſe (Weſthavefland) erhielt Stadtrath 
Hausmann (Fortſchr.) 5457 St., Stadtgerichtsrath Willmanns (konſ.) 
5344 St. Erſterer iſt ſomit at ` 

Belzig. Im 9. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Potsdam 
wurde bei der engeren Wahl Kaufmann Hermes (Fortſchr.) mit 9569 
St. gegen den Landrath a. D. v. Tſchirſchky (konſ.), welcher 6131 St. 
erhielt, gewählt. 

Kottbus. 


Oels bl wurde v. Karvorff (deutſche Reichs⸗ 
partei) mit 10,831 St. gewählt; der klerikale Gegenkandidat Aſſmann 


en. 
ch i. Schl. Bei der bier ſtattgehabten engeren Reichs⸗ 
tagswahl ſiegte dës (Sozialdem.) mit 6657 St. über Fran (fler.), 


Liegnitz. Bei der engeren Wahl im 7. Wahlbezirke (Landshut⸗ 
Jauer⸗Bolkenhayn) wurde Prof. Dr. Gneiſt (nat. ⸗lib.) mit 8793 von 
15,370 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat, Graf Stolberg⸗Krep⸗ 
Lë Bes) erhielt 6552 St. Ä ß S 

zalzwedel. Dr. Friedrich Kapp (nat.⸗lib.) gewann bei der Stich⸗ 
Ge im hieſigen Wahlkreiſe mit 10,664 St. die Majorität über den 
Si Wet Gegenkandidaten Graf v. d. Schulenburg-Beetzendorf 
„Hameln Bei der engeren Wahl im 9. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſe wurde Ockonomierach Spangenberg (freikonſervativ) mit 9019 
Stimmen gewählt. v. Lenthe (Partikulariſt) erhielt 9017 Stimmen. 
(Ein früheres Telegramm meldete,‘ daß jeder der beiden Kandidaten 
gleichviel Stimmen erhalten habe). * 
N Bei der Stichwahl im hieſigen Wahlkreiſe wurde Geh. 
Neiße gen Meuſel (konſ.) mit 9257 St. gegen den Sozialdemokraten 
eißer gewählt, welcher 5793 St. erhielt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
— . —————— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 30. Januar. Wie der „Politiſchen Korreſp.“ aus Athen 
vom geſtrigen Tage gemeldet wird, wurde der Marquis v. Salisbury 
während ſeiner Anweſenheit hierſelbſt vom Könige in Audienz empfan⸗ 
gen und konferirte auch mit dem Miniſterpräſidenten Comunduros. 
Letzterer habe dem Marquis gegenüber die Anſprüche Griechenlands 
gekennzeichnet und auf die Konſequenzen hingewieſen, die ſich aus einer 
eventuellen Nichtbeachtung derſelben ergeben würden. Der Marquis 
habe die Forderungen der griechiſchen Regierung als billig anerkannt. 
— Der „Polit. Korr.“ wird ferner mitgetheilt, Konſtant Paſcha werde 
ſich im Auftrage des Großvezirs in ſpezieller Miſſion nach Cettinje 
begeben, um direkte Friedens » Verhandlungen mit dem Fürften von 
Montenegro einzuleiten. Der italieniſche Konful Durando und der 
britiſche Konſul Monſon würden gleichfalls nach Cettinje gehen, um 
die Friedensmiſſion Konſtant Paſcha's zu unterſtützen. — Der Budget⸗ 
ausſchuß hat nach einer längeren Debatte namentlich aus finanziellen 
Rückſichten mit 15 gegen 11 Stimmen den vom Referenten geſtellten 
Antrag betreffend die Bewilligung eines Kredites von 600,000 Fl. für 
die Betheiligung an der pariſer Weltausſtellung abgelehnt. Der Re⸗ 
ferent Gomperz zog in Folge dieſes Beſchluſſes ſein Referat zurück 
und meldete einen Antrag der Minorität auf Bewilligung der genann⸗ 
ten Summe an. 

Konſtantinopel, 30. Januar. Heute ſoll an die Vertreter der 
Pforte im Auslande ein Rundſchreiben expedirt werden, welches die⸗ 
ſelben über die von der Türkei einzuhaltende Politik zu orientiren be⸗ 
ſtimmt iſt. — Gerüchtweiſe verlautet, daß die Pforte demnächſt mit 
der Ernennung chriſtlicher Gouverneure vorgehen wolle. 

Helſingfors, 30. Januar. Der finnländiſche Landtag iſt am 
27. d. M. eröffnet worden. Die kaiſerliche Eröffnungsrede gedenkt 
der Treue des finnländiſchen Volkes, ſowie der in der Induſtrie ge⸗ 
machten Fortſchritte und der Wiederherſtellung des Wohlſtandes des 
Landes. Unter den dem Landtage zur Berathung vorzulegenden Ent⸗ 
würfen wird ein Antrag auf Erweiterung der Eiſenbahnen gegen 
Norden hin, ſowie ein Geſetzentwurf auf Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht erwähnt. 

Waſhington, 29. Januar. Die bereits erwähnte Botſchaft des 
Präſidenten Grant betreffend die vom Kongreß beſchloſſene Bill über 
die Entſcheidung der Präſidentenwahlfrage weiſt auf die Gefahren 
hin, von denen das Land bedroht ſei und bezeichnet die Bill als ein 
geeignetes verfaſſungsmäßiges Mittel, jedweder Kriſe vorzubeugen. 
Das Land wünſche den Frieden, der Präſident ſei überzeugt, daß die 
Bill von der Bevölkerung ohne Widerſtand werde aufgenommen 
werden. 


Wien, 30. Januar. Nach einer Meldung der Preſſe erhielt 
Aleko Paſcha heute aus Konſtantinopel den telegraphiſchen Auftrag 


E R S ey SI 


dem biefigen ferbifhen Vertreter Zukits offiziell mitzutheilen, daß die 
Pforte als Baſis der Friedensverhandlungen den status quo ante ak⸗ 
zeptirt und forderte Serbien auf, feine Vertreter zu den Friedensver⸗ 
handlungen zu ernennen. * 
Waſhington, 30. Januar. Die Majorität der Kommiſſion des 
Senates legte einen Bericht vor, worin die Akte des Komites zur 
Verifikation der Wahlen in Florida für geſetzmäßig und verfaſſungs⸗ 
mäßig erklärt werden. Die Demokraten der Repräſentantenkammer 
wählten Payne, Hunton und Abbot als Mitglieder der Spezialkom⸗ 
miſſion zur Beſchlußfaſſung über die Präſidenten⸗Wahlfrage. 
. 
Telegraph iſche Nörſen berichte. 
Jonds⸗Conrſe. 
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rmſt. Bank 
. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. 
Sch Ga en ut e 8 N de ie D r 
ng. anw. a . do. do. neue . do. Obl. : 
Got ag Sch N een 3. E 6126. u 
a uß ber e: Kredita e a 
Galizier —, Reichsbank —, Goldrente eee 
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Ungariſche Staatslooſe —, —. Ziemlich feſt. N K d 14 
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Bankver. rankf. 
Meininger Bart 70%, 
Lé 
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. Kreditlooſe 163, 00. iM h 
1860 er Looſe 112, 70. Lomb. Eifenb. 75, 00. 1884er Looſe 13 56. ü 
N Sue 25. Zeie? 1 D GN Napoleong Kg Dukaten 
„82. Silbercoup. „50. iſabethba „50. 5 imi | 
73, 50. Marknoten 60, 35. N I eee Së 
Türkiſche Looſe —, —. Goldrente —, —. BEN. 
Wien, 30. Januar. Offizielle Notirungen: ilb — 
Paige —.— 3 a Mar ges = <A RE = 1 
—, Paris —, —, Hamburg —,—, Nationalbank 829, 00, e 
ad G. Nee Ben, EC a 929,00, Frames 
Wien, 30. Januar. Abendbörſe. Kreditaktien 145, 25, “ 
zoſen 239,50, Lombarden 76, 50, Galizier 206, 25, Anglo⸗Auſtr. See er 
Silberrente —, —, Papierrente 62, 20, Gattrote 74, 25, Markno⸗ 
ten 60, 323, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 82. Ziemlich feſt. 
Schu 51 W Be E le 125 
ſchlußkurſe.] „Rente 72,95, Anleihe de 1872 ‚00, 
Italteniſche 5proz. Rente 72,40, do. Tabaksaktien —, — 5 at 
baksobligationen —, —. Eiſenbahn⸗A! 


Franzoſen 491, 25. Lombard. 
165, 00, do. Prioritäten 230,00, Türken de 1865 12,95. vo, Kä 
"LN dite SE 


Erepit mobilier 166, Spanier erter. 11}, do. inter. 1056, Ga 
fanal » Aktien 672, Banque A S beiete Se 
Credit foncier 621, Egypter 251. — Wechſel auf London 28. 13 
aris, 30. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. N 
12, 75. Anleihe de 1877 De, Dësch 1888 13, ee Nabe 
—, —, Banque ottomane —, —, Italiener —, —. Unentſchieden. Bi 
London, 29. Januar. Konſols 953. Italien. proz. Meute 718, 
Lombarden 6%. Z prozent. Lombarden⸗Prforitäten Vë Ya Nora 
Lombarden⸗Prioritäten neue 9k. SHproz. Ruſſen de 1871 83. do. 
do 1872 8314. do. 1873 82%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 188 
12%. pro, Türken de 1809 13. pro, Vereinigt St. pr. 1885 1056. 
do Hproz. fund. 107%. Oeſterr. Silberrente — Oeſterr. Pa ter u 

— 6 proz. ungar. Schatzbonds 83}. 6pro ung. Schatzbonds II Emil. 
825. 6proz. Peruaner 18 Spanier 113. Platzdiskont — Pt. 
Aus der Bank floſſen heute 214,000, Pfd. Sterling. d A 
Newyork, 29. Januar. (Schlußkurſe. H t Oh 
des Goldagios 6, niedrigſte 5%. Wedel auf ee ie Gold 2 5. ` 
dirt i Vonde v Et 11304 SZ Ge 4 do. 5proz. fun⸗ | A 
irte S on er Erie⸗Ba 9%, Be ` 
Pacific 103 Newyork entralbahn 1014. a 9%." BO Pi WI 
Zon 30. Jan. Sr rſe. Wetter: trübe vw 1 
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win t. m 2 5 E ft 8 " 
eizen loko ift am heutigen Markte nur ſehr mäßig zugeführt 23 
eweſen und deshalb allein wohl nur ſind die wä | 1 
onnen nicht neurrdings niedriger gemejen, denn die Stimmung des 
heutigen Marktes war flau. Bezahlt iſt für roth 1234 Pfd. 200 M., 
blaufpigig 165 M., bezogen 12819 132 Pfd. „ glafig 130, 11 
Pfd. 213, 214, 215 M., hellbunt 130 Pfd. 216, 217 M., bo bunt glaſig 
Pfd. 218 M. per Tonne. Ter⸗ 
und Br., 215 M. Gd., Mar 


130 en. 215, 217 M., weiß 128, 12819 

mine deen April⸗Mai 216 M. bez. Gd., Mai⸗ 
Juni 216 M. Gd., Juni⸗Juli 221 M. Br., 218 M. Gd. Regulirungs⸗ d 
loko unverändert, ruſſiſcher 119 Pfd. 151 M., 123 Ri 


M. per 10,000 Liter Proz. verkauft. — Petroleum (et igi N 
Tara 21,50 M. 30 Proz. Tara 22,50 M. bez. Sé Lee K 


Produkten⸗Courſe. 


No 
a 
S 5 pr. Mai 37,10, pr. Oktober 35, 


Br., 158 Gd. 
loko 75, pr. Mai 


Robinder feſt, Nr. 10,13 pr. Januar | 


m | 

. 

\ r. 73, 00, Nr. 79 pr. Januar pr. 100 Kilogr. 1 
Weißer Ju cker feſt, Nr. 3 pr. 100 Gët pr. Han. gl. 75 — RI 
HEES 


Februar 81, 75, pr. Jannar⸗April 82, 75, pr. März: Juni — . 
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58.6 bez., per Auguſt⸗ September 58,6-593 be.. — Mais N 57.4—57,5 mr ` per ur 582 M. Br. u. 


e Produkten⸗Börſe. bi 
$ ` ` 12 5 per 1000 Kilo loko neuer 122—130 bez., alter 130—138 nach Dual. | — Angemeldet: cht egulirungspreis für Kündigußz 
) T ß / wen, 
Lë Kaf : IO, — ggenme . 0 un per ramm 3 a und Br., Kleinigkeiten 19, ‚65—19,75— „ bz., alte WG 
0 Weizen loko per 1000 Kilogr. M. 195.—235 nach Qual. 2 906 Sad per dieſen Monat 23.20 bez., el Cen 23,00 ber, Fe⸗ 20,5 M. bz. Regultrungspreis 19.5 M. Januar 19,5 M. Br. | 
H bruar 18,5 M. Gd. LOL 


CH 
bruar⸗⸗März 22,85 bez., März⸗April 22.85 ber, Apri-Mai 22,75 H 
€ 29,50-—27,50, H Sreslan, 30. Januar. [Amtlicher Produktenbörſen >» ZC: 

Kleefaat rothe matt, ord. 52 57, mittel 59—65, fein 687, 


hf. 77.80. — Kleeſaat weiße ftill ord. 52-60, mittel, Od 


Nr. 0 und 


o er dieſen Monat, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 218,5— 
E bez, Mai Juni do. — Mehl Nr 


b „Mai⸗Juni 220,00 - 221,5 bez., Juni⸗Juli 224,00 bez. — Rogg 
Lä 1000 Kilogr. 159-183 nach Qualität gef., ruſſtſcher 159 —161 
ab Boden bez., neuer do. und poln 159 —166, neuer nl. 176-183 ab 
d Bahn bez., def. bez., per dieſen Monat 159,00--160,00—159,5 bezahlt, 
K er Jannar⸗Februar do, per Febuar⸗März do., per April-Mai 160,00 
is 161,00 — 160,5 bez, Mai⸗Juni 159,5 bez., Juni⸗Juli 158,00 159,00 
Gei dez. — Gerſte loko 1000 Kilogr. 127-180 M. nach Qual. gef. — 
14 Hafer loko 1000 Kilgr. 120—165 nach Qual. gef., oft- und weſt⸗ 
N reuß. 135—153, rufſiſcher 125—143, neuer pomm. 159—160, neuer r e 
chleſ 150-160, aalt, —, böhm. 153--160, ungar. 138—140 ab Bahn | 2215 M. bez. per Juni⸗Juli 222 M. ber Jult⸗Auguſt 221 M. Gd. 
150 defekter — bn. per dieſen Monat, Januar⸗ebruar, April⸗Mai — Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko inländiſcher 180 — 


j 50—27, 
5026,50, Roggenmehl Nr. 0 25,50 — 23,50, Nr. 0 und 1 23,00 — 
a 
| 
00—151,00 bez., Mai⸗Juni 152,00 bez., Juni⸗Juli. — Erbfen per 183 M., alter Ruſſiſcher 154—156 M., do. neuer 158 —161 M., per 


22,00 per 100 Kil. Brutto inkl. Sack. (B.⸗ u. H.⸗Z.) bo 
fein 73-78, hochf. 80-84. — Roggen (per 2000 Bir. 
Gek. — Ctr. — Abgel. Kündigungsſch. —, Jan. 151 Br., Jan. D 
150,50 bz., per Fehr. ⸗ März — per März „ April — per ! ft 
Mai 156 bezahlt, Mai-Junt 159 Br., Juni: Juli —. Weizen g 
Gd, per April⸗Mai 205 Br., (Get — Etr Hafer 136 Br. 
April⸗Mai 138,50 — 138 bez., per Mai⸗Junt 142 bez. u. Br. a 
— Gr. Raps 330 Br., Get. — Etr. — Rüböl matter. Gel“ 
tr. Loko 72,50 Br., per Januar, per Jan ⸗Febru per An 

März 7069,50 bez. und Gd., Märx April —, April⸗Mai Zug 

und Br., Mai⸗Juni 70,00 Br., per Sept.⸗Okt 68 Br. — Spirig 
wenig verändert. Gef. 30,000 Liter, ſoko 51,00 Br., 50,00 Geld. Fi 
Jan. u. Jan.⸗Februar 52,1052 bez. u. Gd, per Februar-Mä AA 
per März-April —, per April⸗Mai 53,40 Brief, per Mai⸗Jugg 

per Juni⸗Juli —, per Juli⸗Auguſt —, per Lee — 0 \ 


Stettin, 30. Januar. An der Börſe. (Amtlicher Bericht, 
Wetter: Red + 3 Grad R. Barometer 28. Wind: SW. 
Weizen Anfangs matt, Shtuf feſter, per 1000 Kilo loko gel⸗ 
ber inländ. 198-207 M., feiner 210 —216 M., geringer 175--194 
per 


M., per Frühjahr 219—218-220 M bei, ai⸗Juni 221 


15 1000 Kilgr. Kochwaare 153 —186 nach Qualität, Futterwaare 135—150 | Frühiahr 156155 159,5 M. bez., per Mai⸗Juni 155 156 M. bez., 
AN nach Dual. — Raps per 1000 Kilogr. — Rübſen — — Leinöl ver Juni⸗Juli 155 155,5 N. bez. — Gerſte unverändert, per 1000 
6 loko per 100 Kilo 100 Kilo obne Faß 61,00 M. — Rüböl per 100 | Kilo loo Malz, 158-166 M. Futter 130-135 M. — Hafer flau, 
KA Kilogr. loko ohne Faß 73,00 be, mit Sei per dieſen Monat per 1000 Kilo loko 140 — 157 M., per Früvjahr 152 M. Br. per 
KS 73,7 bez., per Jan.⸗Febr. 73,7 bez., Febrruar⸗März 73,00--73,2 April⸗ Mat Juni 154 M. Br. — Erbſen geſchäftslos, per 1000 Kilo loko 
Ae" Mai 73,00—72,9-74,2 bz., Mat Juni 72,5—73,4 bez., per Septbr.⸗ Futter- 143148 M., Koch⸗ 150-152 M., Frübjahr Futter⸗ 150 M. 

Oktbör., Oktbr. Novbr. 69,2— 69,5 bez. — Petroleum Gott) (Stand. Gd., 151 M. Br. — Winterrübfen Schluß feſt, per 1000 Kilo per 
September ⸗ Okt. 300 M. bez., 30 r u. Gd. — Rübbl ſtei⸗ 
en, per 100 Kilo loko ohne Faß flüſſiges 75 M. Br. per Jan.⸗ 
Steng 73 M. Br. per April⸗Mai 73—73,75 M. bz., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 67,5 M. Gd. — Spiritus ſchließt feiter, per 10,000 
Liter Proz, loko ohne Faß 52,5 M. per Januar und Januar ⸗Fe⸗ 
bruar 53,2 M. nom., per Frühjahr 54,1 54,7 M. bez., Br. u. Gd., 
per Mai⸗Juni 55,7 M. bz., per Juni ⸗ Juli 56,7 M. bez., Juli⸗Au⸗ 


Ohne Umſatz. 0 d u. 9.8 
white) 100 Kilogr. mit Faß loko 46,00 bz., per dieſen Monat 43,5 Die Börſen⸗Kom miſſion. 

per Januar⸗Februar 286 38,00 38,2 bez., Febr.⸗März —, 

N Arz⸗April —, April⸗ Mai —. — Spiritus per 100 Liter a 100 

pEt. = 10,000 pCt. loko obne Faß 54,00 bezahlt, per dieſen Monat 

54,00—54,5 bez., per Jan.⸗Febr. do, per Februar⸗März —, März 

April — —, per April⸗Mai 55,8—56,5 bez., per Mai⸗Jum 56,1 — 

56,7 bez., per Juni⸗Juli 57,1—57,6 bez., per Juli⸗Auguſt 58,1 — 


V!Rafierftand der Warthe. S 
Poſen, am ch Jannar Mittags ir Meter. 
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bald wieder in den Hintergrund, und die Verhältniſſe der Spekulation Loos⸗Effekten in BO Frage, namentlich badiſche, batriſche und bell 
waren allein maßgebend. Stark gedrückt erſchienen Laurahütte und ſchweiger. Die Feſtigkeit, welche noch am Schluß der erſten E 


Berlin, 30. Jan. Die fremden Plätze batten ſich der geſtern 
die Notirungen ein wenig geboben hatte, ſchlug in der zweiten Bo 


bier herrſchenden Hauſſe⸗Strömung angeſchloſſen; namentlich hatte 


E aris geſtern Abend und Wien heute Morgen hohe Kurſe geſandt.] die ſämmtlichen Kohlenbergwerke. Die Einſchränkung der Kohlenpro⸗ { ein! L 
. . war hier nach 1 der hohen Liquidakionskurſe eine [duktion auf den rheiniſch weſtphäliſchen Gruben verftimmt ; denn wenn⸗ ſtunde in Mattigkeit um. Erſte Häuſer treten als Abgeber . 
G kleine Abſchwächung eingetreten, welche Franzoſen etwa 3, Kredit⸗Aktien gleich die Produktionskoſten geringer werden, ſo bleiben doch die Ueber- | Franzofen, Kreditaktie und Laurahütte erlitten einen ſtarken dh 
55 1b Mark unter BER, ea Balfun ee einſetzen ließ. 1 Al An noch Steen, uber füll We ich- Posener Go die ales en cke äech 129 Bere 1 
R andpunkte durfte die Haltung feſt genannt werden. Au ahn⸗Aktien lagen re eſt, aber ſtill; irkiſch⸗Poſener beliebt auf | wir Framzoſen 504, mbarden 125,7. editaktien 2 
D CR Wi 2,50 240,50 Laurahütte 70,25—65—75, Diskonto Komandit⸗ Aug 


trat für Franzoſen und Kredit, ſowie fur bſterreichiſche Renten und | Gerüchte von erkaufsunterhandlungen mit dem Staate; Stamm⸗ 
Italiener die Arditrage kaufend auf und bob die Notirungen fo, daß | prioritäten in gutem Verkehr Banken beachtet. Induſtriewerthe gut 
ſie namentlich Renten noch über geſtrige Kurſe ſtellten. Die anfäng⸗ | behauptet, vereinzelt beſſer bezahlt, doch ſtill. Anlagewerthe in regel⸗ 
liche Abſchwächung ſollte a d en durch die Auslaſſungen des] mäßigem Verkehr. 4 proz. preußiſche fonds und 4% praz Prioritäten 

bevorzugt. Ruſſiſche Prioritäten feſt, öſterreichiſch⸗ungariſche beliebt. 


110.25 —110,40—110, Gelſenkirchen und Hibernia verloren d A E? 
Al. Schluß ſehr ſchwach. Kreisobligationen 5proz. 101,50 7 
proz. 99,60 bez., 4proz. 93,40 bez. 


„Nord“ über die Lage herbeigefübrt worden ſein; doch trat die Politik 8 
Aë, u. Aktien⸗Bö omm III. e. 100 5 100,20 b3 Gentraibt, r Bauten Phöntx BE, Lit. 34 23,5 W Krefeld k Kempen Ta Oderſch eſiſche 
Fonds⸗ u. en⸗Börſe. pr. 8.6 C. Br. 0 e 10000 Central. f. Ind. u. 9 4 Redenbitis Al 5.90 bz |@era-Pfauen 9 26,40 do. 
Berlin, den 30. Januar 1877. | de. unk. rückz. 1105 102,90 b Cent.⸗Genoſſenſch.⸗B. fr Rhein.⸗Naff. Bergwerks | 86,25 B Halle ⸗Sorau-Guben H 33 50 © 3 8 
Brenkifche Fonds und Geld- do. de 100 5 101,00 bz G Chemnitzer Bank⸗B. 4 { Rhein.⸗Weftſäl Ind. 4 Hannover⸗Altenbek. 2 35,75 bz ` 37 85,00 9 
Cen [23 r. C.⸗B⸗Pfdb. kd. 44 2 Coburger Credit⸗BV. ` Stobwaſſer Zegencz 4 36,25 B do. II. Serie d ‚102,40 
Aanfol. Anleihe 4/104, 10 bz do. unk. rückz. 1105 5 Unlen⸗Eiſenner! 4 5,00 G Leipz.Gaſchw.⸗Ms. 2 4 —.— — 
N de. neue 18764 | 95,75 bz G do. (1572 u. 74) 44 Unter den Linden 14 | 18, & | Märkifc- Polen 5 70,50 © E. 4 101,25 6 
Eh bh a 8-Anleihge 4 2 E G do. (1872 u. 73) 5 E 1 ee) 5 B . e 32 > 2 e v. E 1102,75 H 
Y st Sl. 9225 b do. 1874) 5 b eſten mie) fr. do. 0 * By v. 4 / 
* A a. en 55 Si 92,00 & Pr. Be 120 44 99,25 b do. Zetteſbank Wiſſener Segment 4 12,00 B 3 B Münſter⸗Enſchede 65 ` Oberſchleſ. v. 187444 98,50 8 
| GE 4 102,00 8 5 A 9% 5 100,75 bo efjauer genen! € Böhfert Wotchne n |& | 12,00 G >. 1 ` a 5 d = one H 98,00 9 
Ver. Stadt⸗Obl. 41 3 leſ. Bod.⸗Cred. 5 1100,00 B o Landesban 3 erlauſitzer k . A RI 
De. 93,00 © 0. do. 414,40 B eutſche Bank * Eifenbahn-WtammeHetien. Hip Ba d 0 de. ae ox sl Gt 
Pap gece 5 EE E be. BEN . 9,00 Km Page e 2100 Mi ne op V mg e TT 15 eet, 
— (ër SI 5 10400 bf B do. bahn? Wien Kiek 4 121,75 bz Rumäniſch⸗ 8 58,50 bz do. de. ml — 
SE bo. Anienbanf fr. 8 Bra Märziſche 80 Saalbahn 5 | 25,00 de. do, III. 4 
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